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Werſeburger Kreis -Vlatt.
1875.

Dienstag den 27. Juli.

ermiethung. Die nachſtehend bezeichneten Lokale, als:ad e an Rathhauſe befindliche Keller, welcher gegen

wärtig von dem Töpfermeiſter Weiſe benutzt wird, und
2) die unter dem Hinterhofe des alten Rathhauſes belegenen

beiden Keller Nr. 2. mit einem Eingange nach der Oelgrube
zu, welche gegenwärtig der Kaufmann Reichel in Benutzung hat,

werden am 1. October d. J. miethlos und ſollen von dieſer Zeit
ab anderweit auf 3 Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
miethet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerstag den 29. d. Vormittags 11 Ahr,

im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 17. Juli 1875.Rerrs Der Magiſtrat.
Annm 22. v. M. iſt hier eine ſilberne Cylinder Uhr mit neu
ſilberner Kapſel, im Gehäuſe mit gothiſcher Schrift die Buchſtaben

C. B.“ eingravirt, das Glas durch die Kapſel an verſchiedenen
Stellen geſcheuert und die Kapſel ſelbſt mit der Zahl „19.“ ver

len worden.e um ſofortige Mittheilung, wenn die Uhr irgendwo
um Vorſchein kommen ſollte.

Merſeburg den 23. Juli 1875.
Die PolizeiVerwaltung.

Am Sonntag den 1 Zuguſt fes Jahres wird ein Ver
Extrazug von Leipzig und Halle nach Köſen undnügungs enrza et. v. v. in nachſtehendem Fahrplan durchgeführt:

e 5 U. 15 M. V. ab Schwarza 9 U. 25 M. N.
Markranſtädt 5 39 Köſen 11 50
Halle 5 30 in Merſeburg 1Merſeburg 5 52 e Halle 22in Köſen 6 58 e Mnarkranſtädt 1 10
Schwarza 9 22 Leipzig 351

u dieſem Extrazug werden bei unſern Billet Expeditionengepyg gen Merſeburg und Markranſtädt Extrabillets

zu einfachen Tourpreiſen
für Hin und Rücktour

öſen und Schwarza verkauft.mag Form gede e gnt findet eine Stunde vor Abgang des

Extrazuges, in Leipzig und Halle außerdem bereits am Sonnabend
Nachmittag von 4 Uhr ab ſtatt.

Erfurt, den 26. Juli 1875.e Die Direction.
ſflaumen Verpachtung.Die viedjepede Pflaumen Nutzung der Gemeinde Wegwitz

örig, ſollg Donnerstag den 29. Juli Mittags 1 Ahr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
werden an Ort und Stelle bekannt gemacht.

Wegwitz, den 22. Juli 1875. Der Ortsvorſtand.
Ein gut gerittenes frommes Reit und Wagenpferd iſt preis

würdig zu verkaufen in Bündorf bei Merſeburg; zu erfragen bei
dem dortigen Rittergutspächter.

Bekanntmachungen.
Eine ländliche Beſitzung

in geſunder und ſchöner Lage, in der Nähe von Caſſel, Eiſenbahn
ſtation, mit gr. Wohnhaus, Gartenſaal, Nebengebäude, Obſt,
Gemüſegarten und Park von eirea 9 Mig. iſt zu verkaufen. Die
Beſitzung eignet ſich ihrer wunderſchönen Lage wegen ebenſowohl
für ein Reſtaurant, als auch zu einem angenehmen Ruheſitz, ſowie
auch zu einer Cigarren Fabrik. Für geſellſchaftlichen Verkehr bietet
Eiſenach, Caſſel und Frankfurt Gelegenheit.

Fr. Offerten unter A. R. beſorgt die Expedition d. Bl.
Ca. 10 Schock Gerſtenſtroh

liegen zum Verkauf in der Königsmühle zu Merſebürg.

Verkauf.
Eine Partie große und kleine GurkenFäſſer ſind billig zu

verkaufen bei A. Trautſch, Gaſthof zur alten Poſt.
Freitag und Sonnabend den 30. und 31. d. M.

ſteht ein Transport ſchöner, hochtragender und friſch
milchender Kühe und Fehrſen zum Verkauf in Merſeburg

im Gaſthof zur grünen Linde. L. Nürnberger,
Viehhändler.

500 Hammel, darunter 200 engliſche Zeithammel,
Da (Wöne Waare, treffen den 31. d. M. bei A. Strehl,

Merſeburg, zum Verkauf ein. Beſtellungen hierauf werden
vorher angenommen.

Am Markt Nr. 27. iſt ein Logis zu vermiethen und 1. October

zu beziehen. F. —Klemp.Markt Butterin Stücken,
extra ff. im Geſchmack, empfiehlt Guſtav Elbe.

Bekanntmachung.
Um ſich ſchnell mit ſchön gearbeiteter, dauerhafter und gut

paſſender Fußbekleidung zu verſehen, bietet mein ſehr reich aſſortirtes

Stiefel S Schuh- Lager
für Herren Damen und Kinder die grösste Auswahl in
moderner, gefälliger Form bei nur billigſten Preiſen.

Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.
Meparatfaren

werden ſchnell und gut ausgeführt. Preiſe billigſt.

Vul. FIehne.
h

zu Ruſſiſchen Eſſen, auf den Fuß 16 Sück, mit 9 Zoll weitem
rundem Rauchgange offerirt den Bauherren und Bauunternehmern
als ſehr practiſch und im Verband dauerhaft und haltbor

O. Haaſe, Ziegeleibeſitzer.
BHDBei Göpel und HanddreſchW m mueeroneeereo o

Paltenk- maſchinen unentbehrlich. Frucht
ar m aller 7 werüttet. Man reinigt und ſortirtFrucht Reinigungs daher per Stunde, was per Tag

und gedroſchen wurde. Zur Saat
fruchtbereitung unbezahlbar.
Garantie u. Probezeit, Preis
franco 180.
Frankfurt a/I., landw. Halle.
Wien, Franzensbrückenstr. 13.

HSortir-Maſchine.

Moritz Weil jun,,
Maschinenfabrik.

Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.



ohne Stiele kaufe jedes Quantum.
Sauerkirschen

Friedrich schrödcker.,
gr. Ritterstrasso Nr. 18.

Nächſten Sonnabend als den 31. Juli bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
1 Uhr zu ſprechen. C. Haumn.Tapeten, zurückgeſetzte und Reſter ſpottbillig,

Rouleaux von 10 Sgr. an bei
Otto Bermharedlt.

Künsetliche Zähne
neueſter Methode werden billig und ſchmerzlos eingeſetzt.

Alle S. H,r. Sachſe, Geiſtſtraße 8.

Auxilium orientis,
präparirt aus noch nicht bekannten Vegetabilien des
Orients von ausserordentlicher Heilkraft, geprüft von
den ersten Autoritäten der Chemie und Medicin, be-
seitigt die bis ins höchste Stadium der Unheilbarkeit
etretene

Rpilepsie, Vallsueht,

Tobsucht Sßrust- u. Nagenträmpfe.
Vor Gebrauch meines Präparates bitte ich um

speciellen Krankheitsbericht, darauf schicke ich das
Präparat nebst genauer Gebrauchsanweisung und Rur-
verhaltungsregeln unter Nachnahme sofort.

Ich warne ausdrücklich vor jenen Leuten, welche
lediglich auf den Geldbeutel der armen Patienten
speculiren, indem sie als Specißeum gegen obige
Leiden nichts als eine Lösung von Bromkalium geben.

NB. Unbemittelte Kranke werden berücksichtigt.
SIwius Bonas,

Erfinder des Auxilium orientis,
Specialist für Nerven und Krampfleiden.

Sprechstunde 3 40 Vrm., 2 4 R.
Berlin SW., Friedrichsstr. 22., I. Etage.

Fried. Sqhelt net
kl. Ritterſtr. Nr. 4. kl. Ritterſtr. Nr. 4.

aus V efssenf els
hält ſich einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
von nur feinen und dauerhaft gearbeiteten Herren und
Damenſtiefeln, ſowie Ball und Hausſchuhen bei billigſter Preis-
ſtellung beſtens empfohlen.

Auch wird jede Reparatur ſchnell und billigſt ausgeführt.

Beſtbrennenden Prefßtorf
à mille 4 Thlr. 5 Sgr., frei Stall empfiehlt

Julius Thomas, Neumarkt.

Mit dem heutigen Tage übergaben
wir dem Herrn Hofſapotheker Sohnabel
in Merſebürg ein Depot unſerer Medi
camente, die derſelbe nach unſerer Preis-
liſte verkaufen wird.

Halle, den 19. Juli 1875.
Wuaiſenhausapptheke.
Br. HHFHema n.
Theater.

Zu meiner heute Abend ſtattfindenden Benefiz-
Vorſtellung erlaube ich mir ganz ergebenſt einzu
laden und bitte um zahlreiche Betheiligung.

A. HRamps.

o

Sternechiess enSonntag den 1. Auguſt wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Röſer.Für eine alte ſchon eingeführte Feuer-Verſiche
rungs- Geſellſchaft wird für Merſeburg und Um-
gegend unter ſehr günſtigen Bedingungen ein thäti-
ger Agent geſucht.

Offerten befördern unter H. 5,1061 b. Haasen-
stein e Vogler in Halle a/S.

Tuchſchuhmacher
finden Jahr aus Jahr ein lohnende Arbeit bei

Carl Rothe, Schmaleſtraße Nr. 22.
Ein tüchtiges Mädchen für Hausarbeit wird auf den 1. Septem

ber zu miethen geſucht zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Die Perſon, welche am Sonnabend Vormittag im Gärtner'ſchen

Bäckerladen einen falſchen Regenſchirm mitgenommen hat, wird
erſucht, denſelben gegen den eigenen im genannten Laden umzu-
tauſchen.

Eine Bohle iſt bei Heuſchkels Berg auf der Saale aufgefangen
worden abzuhoken gegen Auffangegeld und Jnſertionsgebühren bei

Adolph Schöber
in Röſſen.

Wie wir aus der Theateranzeige erfahren haben findet heute
den 27. Juli die Benefiz Vorſtellung des Herrn Kamps ſtatt.Herr Kamps hat die o „Viel Vergnügen“ gewählt. Dieſelbe
iſt eins der beſſeren Stücke in dieſem Genre und ſind wir überzeugt,
daß jeder Beſucher befriedigt nach Hauſe gehen wird.

Wir wünſchen deshalb Herrn Kamps, welcher hier pewſönlich
in Gunſt des Publikums ſteht, ein volles Haus, daß er mit volken
Taſchen heimwärts ziehen kann. Mehrere Theaterfreunde.

W jſ

Herzlichen Dank für die neuen Beweiſe von Theilnahme
bei unſeren abermaligen haxten Schickſalsſchlage ſagen

der Salinen Jnſpector Kloz und Töchter.
Dürrenberg den 24. Juli 1875.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 19. bis 25. Juli

Eheſchließungen: der Maſchinenſchloſſer K. A. R. Stritzke und Joh. M.
Fauſt aus Creypau; der Geſchirrführer Fr. P. Ludwig und H. E. Rockſtroh.

Geboren: der verwittw. Fabrikarbeiter Wilhelmine Grune gen. Prinz ein
S., Oberaltenburg; dem Schuhmachermeiſter K. G. Häßler eine T., Kreuzſtr. 2.;
dem Handarbeiter Fr. Peter eine T., Neumarkt 50.; dem Haudarbeiter A. K. O.
Pohlenz eine T., Neumarkt 19.; dem Handarbeiter J. W. Krauſe, Zwillinge, 1
Sohn und 1 Tochter, Sixtiberg 11.; dem Korbmacher Fr. W. G. Pönicke eine
T., Sand; ein außerehel. S. dem Seiler G. Ad. Haring ein S., Vorwerk 20.;
dem Steinſetzer L. Erbarth ein S., Teichſtr. 6.; dem Zimmermann Fr. W. Rödel
ein S., Hälterſtr. 14.; dem Schloſſer A. M. Fichtler ein S., Brauhausſtr. 6.
dem Maurer Fr. Fr. A Walther ein S., Vorwerk 19.

Geſtorben: die Haushälterin, unverehel. Marie Hoffmann, 53 J. 5 M. 10
T., Schlag Mühlberg des Zimmermanns Stürze T., Martha Hedwig, 5 M.
6 T., Schwäche gr. Sixtiſtr. 6. die unverehel. Pauline Emilie Möllnitz, 40 J.
10 M., Bruſtkrankheit, Markt 16.; die unverehel. Friederike Henriette Nickolmann,
18 J. 10 M. 10 T., Bruſtkrankheit, Hälterſtr. 6. eine außerehel. Zwillingst., 7
W., Krämpfe; die verwittw. Ober Poſt Secretair Setzke, Marie Caroline geb.
Nürnberg 76 J. 6 M., Lungencatarrh Markt 4 des Flurſchützes Kämpf T.,
Friederike Clara 11 T., Krämpfe, Breiteſtr. 13; die Ehefrau des Penſionairs
Scharf Emilie geb. Kops, 58 J., 9 M., Bruſtkrebs, Stufenſtr. 4.; eine außerehel.
Zwillingst., 7 W. 3 T., Krämpfe; des Schuhmachermeiſters Roſenthal S., Friedrich
Max, 8 M. 2 W. T., Stickfluß, Amtshäuſer 12.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Martha Eliſabeth, Tochter des Kaufmanns Nier.
Stadt. Getauft: Henriette Eliſe, Tochter des Bürgers und Fleiſchermſtrs.

Erfurt; Hermann Guſtav, Sohn des Uhrmachers Frohnsdorf; Wilhelm Otto
Arthur, Sohn des Buchbinders Tanneberg. Getrauet: der Geſchirrführer
F. P. Ludewig mit H. E. Rockſtroh hier. Beerdigt: den 21. Juli der
Zwillingsſohn und die Zwillingstochter des Bürgers und Zimmermanns Stürze;
den 23. Jgfr. Möllnitz; den 26. die einzige Tochter II. Ehe des Flurſchützes
Kämpf; die nachgelaſſ. Wittwe des Königl. Oberpoſt Secretairs Setzke.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Hr.
Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Martha Selma, Tochter des Handarb. Glaß;
Friedrich Guſtav, Sohn des Handarb. Beyer. Beerdigt: den 24. Juli
eine außerehel. Zwillingstochter.
Akltenburg. Getauft: der Sohn des Maurers Zorn die Tochter des

Zimmermanns Zorn. Beerdigt: den 22. Juli die unverehel. Marie Hoff
mann den 24. die hinterl. Tochter des Braumſtrs. Nickolmann den 26. die
Ehefrau des penſionirten Regiments Schuhmachers Scharf.
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Hommer-Theaker g. d. Sunkenburg.
Dienstag den 27. Zum Benefiz des Herrn Kamps: BViel Ber-

gnügen, Poſſe mit Geſang.
Donnerstag den 29. Der alte Fritz und die Jeſuiten.

Geſucht werden 30 bis 40 Mädchen für eine Spinnerei, wöchent
licher Lohn 2 Thlr. ſofort, nach erlernter Arbeit bis zu 4 Thlr.
Reiſegeld wird ſofort ausgezahlt. Nähere Auskunft ertheilt das

VermiethungsComtoir von C. A. Grützner,
Weißenfels a/S., Georgenberg 54.

Mündlich zu ſprechen Dienstag und Mittwoch in der Reſtau-
ration zur Funkenburg in Merſeburg.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 18. bis
mit 24. Juli 1875 war pro Stück: 6 75 4 bis 12 37

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Salinen Secretair Stief zu Dürrenberg iſt in Folge

Penſionirung aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden.
Der Bürau Aſſiſtent Meye von Dürrenberg iſt als Schicht

meiſter nach Erfurt verſetzt.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm erfreut ſich in Wildbad Gaſtein des beſten

Wohlſeins und unternimmt täglich, ſofern das veränderliche Wetter
es geſtattet, Spazierfahrten nach den nahegelegenen ſchönen Punkten,
wie Böckſtein und deſſen Umgebung oder macht auch wohl nur Spa-
ziergänge in die nähere Umgebung von Gaſtein. Zur Tafel werden
deſtinguirte Perſönlichkeiten gezogen wie der deutſche Botſchafter am
öſterreichiſchen Hofe, General von Schweinitz, der Unterſtattsſecretair
im Cultusminiſterium Geh. Rath Sydow, der Landhofmeiſter Graf
Eulenburg und deſſen Sohn der Oberpräſident der Provinz Hanno
ver, Graf Eulenburg c.

Ueber den Unfall auf der Eiſenbahn welcher jüngſt das Leben
des Kronprinzen in Gefahr brachte, iſt die Unterſuchung jetzt abge
ſchloſſen. Das Ergebniß derſelben ſoweit darüber amtlich Kenntniß
gegeben worden, ſtellt feſt, daß der Bahnhofs Inſpector auf der Un
glhücksſtation vor Ankunft des Zuges die Weichenſtellung beſichtjgt
und Alles in Ordnung gefunden habe. Zwiſchen dieſer Beſichtigung
und der Anmeldung des Zuges verfloſſen jedoch noch einige Minuten
und der Weichenſteller welcher ſich inzwiſchen von ſeinem Platze ent
fernt hatte, kehrte erſt zur Weiche zurück, als das Ankunftsſignal
vernommen wurde. Jn einem Moment der Verwirrung glaubte er
die Weiche noch nicht richtig geſtellt zu haben und nahm eine Abände-
rung in der Wejchenſtellung vor, wodurch gerade das Unglück her
beigeführt wurde.

Es verlautet, daß S der Fürſtbiſchof von Breslau
dem Geſetzentwurfe über die Verwaltung des Kirchenvermögens ſeine
Zuſtimmung gegeben hat, von einem weiteren gerichtlichen Verfahren
gegen denſelben Abſtand genommen werden ſoll. Es liegt die Wahr-
ſcheinlichkeit vor, daß der Fürſtbiſchof ſich auch den übrigen Mai
geſetzen fügen werde. (Dieſe Nachricht bedarf denn doch wohl ſehr
der Beſtätigung, denn erſtens hat der Gerichtshof für kirchliche Ange
legenheiten in letzterer Zeit keine Sitzung abgehalten konnte alſo die
Einſtellung des Verfahrens gegen den Biſchof gar nicht beſchließen
und zweitens beruht die Unterwerfung des Biſchofs unter das Ver
mögensverwaltungsgeſetz bekanntlich auf einem Beſchluſſe der letzten
Fuldaer Biſchofsconferenz,

Auch das biſchöfliche Generalvikariat zu Hildesheim hat,
wie die „N. H. Ztg.“ berichtet, die in dem Geſetze über die Verwal
tung des Vermögens der römiſch katholiſchen Kirchengemeinden vorge-
ſchriebene Erklärung dem Geſetze Folge leiſten zu wollen, dem Ober
präſidenten zugehen laſſen. Die Erklärung iſt analog der des Fürſt
biſchofs von Breslau. Auch das Domecapitel in Fulda ſoll, wie
das „Frankf. Journal“ meldet, eine gleiche Erklärung abgegeben haben.

Jn Fulda wird Weſe Pahpuo demnächſt wieder eine Conferenz
der preußiſchen Biſchöfe ſtattfinden.d r l bitelerang von Sigl meldet die „N. Fr. Pr.“:
„Jn ultramontanen Blättern begegnet man überaus heftigen Proteſten
gegen die in den letzten Tagen erfolgte Auslieferung des in Salz-
burg verhafteten bekannten Redacteurs des „Bayeriſchen Vaterland“
Dr. Sigl an Bayern. Dr. Sigl wurde bekanntlich in Salzburg
wegen der in einem von ihm redigirten Witzblatte begangenen
Majeſtätsbeleidigung gegen den Kaiſer von Oeſterreich verhaftet,
dort vor Gericht geſtellt und vom Salzburger Landesgerichte von
dieſem Verbrechen freigeſprochen trotzdem wurde er auch nach dem
Urtheile noch in Haft behalten, weil er in Bayern wegen Beleidi
gung des Furſten Bismarck verurtheilt war, der Vollziehung dieſes
Ürtheils ſich durch den Uebertritt auf öſterreichiſches Gebiet entzogen
hatte und nun von den bayeriſchen Behörden reclamirt wurde. Das
competante Wiener OberLandesgericht hat dieſem Begehren Folge
gegeben und zwar, wie bayeriſche Blätter behaupten auf Grund
eines Beſchluſſes des deutſchen Bundes vom Jahre 1856, indem es
in der Beleidigungedes Fürſten Bismarck nicht ein politifches, ſondern
ein gemeines Vexgehen erkannte, wohlgemerkt, nach Angabe bayeriſcher
und zwar meiſt ultramontaner Blätter. Darin aber liegt ein triftiger

e e c w.

Grund, dieſer ziemlich dürftigen Jnhaltsangabe der vom öſterreichiſchenGericht anerkannten Grulee für die Auslieferung r W
zu mißtrauen. Es muß zugegeben werden, daß die Frage, ob ein
Bundesbeſchluß von 1856 heute noch als rechtswirkſam anzuſehen
ſei, mindeſtens ſehr controvers iſt und nicht minder, daß in dem
gegebenen Falle die Unterſcheidung zwiſchen politiſchen und nicht
politiſchen Vergehen noch ſchwieriger iſt als ſonſt. Deswegen wäre
es überaus erwünſcht, wenn die Gründe, aus denen das Oberlandes
gericht in die Auslieferung willigte, authentiſch bekannt würden.“
Die ſtrikenden Arbeiter in Brünn haben am 23. die Arbeit
in mehreren Fabriken wieder aufgenommen. Dieſelben haben ihre
auf Aufſtellung eines Normaltarifes gerichtete Forderung aufgegeben,
dagegen ſind in denjenigen Fabriken, in welchen bisher geringere
Löhne gezahlt wurden Aufbeſſerungen gewährt worden. Es ſteht
zu erwarten, daß die Wiederaufnahme der Arbeiten in ſämmtlichen
Fabriken nunmehr raſch erfolgen werden und kann der Strike ſomit
als beendigt angeſehen werden. Jn allen Kreiſen Brünns herrſcht
deshalb freudige Stimmung.

Der für das Bisthum Laibach neuernannte Fürſtbiſchof Pogat
ſchar hat am 23. eine Deputation des Gemeinderathes empfangen.
In ſeiner Antwort auf die Anſprache des Führers der Deputation
erklärte der Fürſtbiſchof, er werde dafür Sorge tragen daß die
Organe der Kirche in eifrigem und ungetrübten Zuſammenwirken
mit denjenigen des Staates und der Gemeinde ihrer Aufgabe ge
recht würden.

Der Prager Univerſitäts Conflict iſt nicht ſo ſchmerzlos bei
gelegt, wie die letzten Nachrichten hoffen ließen. Außer Profeſſor
Hencke ſcheidet jetzt auch Profeſſor Hering definitiv, trotz eines
Schreibens des Kultusminiſters von Stremayr an den Dekan der
mediciniſchen Fakultät, worin hervorgehoben wurde, daß die Regie
rung ungern auf eine Capacität wie Hering verzichte.

Die franzöſiſche Nationalverſammlung beſchäftigte ſich in der
Sitzung am 22. mit dem von dem Deputirten Malartre eingebrachten
Vertagungsantrag. Die Commiſſion hatte Ferien für die Zeit vom
4. Auguſt bis 4. November vorgeſchlagen. Ein Antrag des Abg.
Raoul Duval, daß die Verſammlung ſich erſt am 15. Auguſt ver
tagen und am 17. die allgemeinen Wahlen für die Nationalverſamm
lung ſtattfinden ſollen, wurde mit 360 gegen 327 Stimmen ver
worfen, dagegen der Commiſſionsantrag mit 470 gegen 155 Stim
men angenommen. Wie alle Berichte aus der Provinz melden,
beuten die Bonapartiſten ihren Sieg vom 15. Juli auf alle mögliche
Weiſe aus und ſtellen den Miniſter Buffet als ihren Bundesgenoſſen
dar, indem ſie demſelben die Anſicht unterſchieben, daß er in der
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs das einzige Mittel ſehe, um die
antiſocialen Leidenſchaft enniederzuhalten. Das Auftreten der Bona
partiſten iſt ſo keck und verwegen, daß mehrere Präfecten an den
Miniſter Buffet berichteten, daß ihre Stellung in Folge der Donners
tags Abſtimmung äußerſt ſchwierig geworden ſei. Einer derſelben,
welcher ein Departement in der Umgegend von Paris verwaltet, hat
ſogar ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Buffet nahm daſſelbe jedoch
nicht an und ſchrieb dem Manne zurück, daß er die Sache übertreibe.
Die Präfecten malen die Lage indeſſen keineswegs zu ſchwarz. Die
orleaniſtiſchen Deputirten der Gruppe Bocher ſind deshalb auch
äußerſt beſorgt und ihr Austritt aus dem rechten Centrum iſt faſt
als eine Thatſache zu betrachten. Sie wollen ſich den Walloniſten
anſchließen, um mit ihnen und den drei Linken gemeinſchaftliche
Sache zu machen. Das orleaniſtiſche „Journal de Paris“ ſagt in
dieſer Beziehung: Es beſtätigt ſich, daß die Gruppen Wallon, La-
vergne und der liberale Theil des rechten Centrums gegenwärtig
ſich über ein gemeinſchaftliches Programm verſtändigen und ſich end
gültig vereinigen wollen.

Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 22. erklärte
der Unterſtaatsſecretair für Jndien, Lord Hamilton, auf eine bezüg
liche Anfrage, daß die Differenz mit dem König von Birma zwar
noch nicht beſeitigt, eine glückliche Löſung des Conflictes aber zu
hoffen ſei.

Die conſtitutionelle Commiſſion zur Vorberathung der ſpaniſchen
Verfaſſung hat den Artikel des Entwurfs, betreffend die Toleranz
gegen die verſchiedenen Religionsgeſellſchaften mit 22 gegen 8 Stim
men angenommen.

Der Aufſtand in der Herzegowina nimmt ernſtere Dimenſionen
an. Wie aus Wien telegraphirt wird ſind aus Raguſa Truppen
n rn zur Bewachung der öſterreichiſchen Grenze nach Metkovich

eordert.
Nach einer der ſpaniſchen Regierung zugegangenen Meldung

hat General Laportilla in Gemeinſchaft mit zwei anderen Diviſionen
die karliſtiſchen Truppen aus Lumbier (Navarra) und aus den von
ihnen beſetzten feſten Poſitionen bei Sangueſa vertrieben. Die Kar
liſten erlitten hierbei erhebliche Verluſte.

Wie ein aus Paläſtina an den engliſchen Geſandten in Kon
ſtantinopel gerichtetes Telegramm meldet, wurden der Lieutenant Conders
und die übrigen Mitglieder der Expedition zur Erforſchung Paläſtinas
bei Saphet von einer Bande Beduinen angegriffen. Die Beduinen
wurden zurückgeſchlagen. Von den Mitgliedern der Expedition wurden
9 bei dem Angriff verwundet.



ihm plötzlich bleich geworden waren.

Die beiden KHerkruden.
Von M. Rieſer.

(Fortſetzung.)
„Jch habe die Jungfer gewiß nicht beleidigen wollen ſagte

er mit dem Tone eines unſchuldig Beargwöhnten. „Jch habe ſie
lieb, das kann ich nicht ändern, und wenn ein unbeſcholtener Mann
ein Mädchen fragt, ob ſie ihn heirathen will, ſo heißt doch das
nicht, ſie beleidigen. Daß ich brav und tüchtig bin, haben ja der
Herr Graf immer geſagt darum könnten Sie wohl eher ein gutes
Wort bei Jungfer Reimann für mich einlegen.“

Gertrud die zuerſt mit der Miene einer zürnenden Königin
vor Chriſtian geſtanden hatte, fühlte bei dem unerwarteten Erſcheinen
des Grafen nichts als Schrecken und Scham. Zitternd ſtand ſie
da mit ihrer Laſt auf dem Haupte und wäre am liebſten über die
Hecke davon geſprungen, wäre das möglich geweſen. Aber ſie ſah
ſich von beiden Seiten den engen Fußweg verſperrt und war alſo
gezwungen die Rechtfertigung Chriſtans mit anzuhören. Bei deſſen
Bitte um des Grafen Fürſprache blickte ſie unwillkürlich zu dieſem
hinüber und es konnte ihr nicht entgehen wie Wangen und Lippen

Einige Augenblicke ſchwieg
er, wie im ſchweren Kampfe mit ſich ſelbſt, dann brachte er mit
einer Stimme, die völlig tonlos war und ganz fremd klang, die
Worte hervor:

„Dem Chriſtan Hartwig kann man freilich nur Gutes zutrauen. Er
meint es gewiß ehrlich und iſt ein braver Junge von ſeiner Kind-
heit an. Das muß ich bezeugen.“

Noch mehr zu ſagen und ſogar eine Fürbitte einzulegen, dazuſchien ſeine Kraft nicht auszureichen. Gertrud faßte ſich v gut ſie

konnte und ſprach:
„Wenn Hartwig ſo brav iſt wie ſein Vater ,ſo wird er ſeine

Werbung um mich aufgeben, denn ich kann nicht darauf hören.“
Damit trat ſie einen Schritt vorwärts, dahin, wo Kurt ihr

den Rückweg zum Hauſe verſperrte.
„Laſſen Sie mich durch!“ ſagte ſie mit leiſem Tone, der aber

mehr einem Befehl als einer Bitte ähnlich klang und als hätte er
gewußt, wen er in Wirklichkeit vor ſich habe, trat der Graf achtungs-
voll zur Seite. Unwillkürlich folgte er der ſtolzen ſchönen Geſtalt
einige Sekunden mit den Augen und eilte dann nach einem flüchtigen
Kopfnicken gegen Chriſtian mit ſchnellen Schritten fort.

Dies Ereigniß hatte Gertruds frohe Zuverfſicht für das ſchließliche
Gelingen ihres Unternehmens wieder bedeutend gedämpft. Glück-
licherweiſe war Hartwig in Wirklichkeit ein in jeder Beziehung vor
trefflicher Menſch, der mehr Zartgefühl beſaß, als andere Männer
ſeines Standes. Daß er bei Gertrud nichts zu hoffen habe, war
ihm ganz klar und anſtatt ſein Glück bei ihr weiter zu verſuchen,
vermied er eine Begegnung mit ihr jetzt ebenſo ſehr,
als er ſie ſonſt geſucht hatte. Der Graf kam ſeit jenem Vorfalle
auch ſeltener als ſonſt in die Nähe des Vorwerks. Gertrud, die
ſich dadurch allerdings erleichtert fühlen mußte, hatte trotzdem zu
weilen eine Regung, als fehlte ihr etwas, und wenn einmal eine
gewiſſe Geſtalt in ihren Geſichtskreis kam, ſo ſchlug ihr das Herz
ewaltig; ſie fragte ſich aber nicht näher, ob vor Unmuth, vorPeſor niß um ein Zuſammentreffen oder aus einem andern Grunde.

Während dieſer ganzen Zeit es waren jetzt drei Monate

ſeit ihrer Entfernung von Wallburg vergangen war ſie keines-
wegs den Nachforſchungen ihres Vormundes und ihrer Verwandten
ſo völlig entgangen. Briefe gingen damals ſehr viel langſamer
als jetzt, beſonders nach Gegenden wohin nur ſchlechte Poſtwege
führten und ſo gehörte auch im beſten Falle weit mehr als eine
Woche dazu, auf ſchriftliche Anfragen, auch bei mäßigen Entfer-
nungen eine Antwort zu bekommen. Gertrud hatte gleich nach
ihrer Ankunft in Werder an ihre Freundin in Günthersroda ge
ſchrieben, um ihr zu ſagen wohin das Schickſal ſie ſchließlich verſchlagen
und ſie zugleich zu fragen ob man ſich ſchon an ſie um Auskunft
gewendet habe. Jnzwiſchen hatte die Grfiän Hohenthal die flucht
aähnliche Abreiſe ihrer Nichte, die Umſtände, unter denen ſie erfolgt,
und den Jnhalt des Briefes, den ſie durch den Kutſcher erhalten,
dem Baron Arnſtädt mitgetheilt und zu gleicher Zeit hatte dieſer
den Brief von Gertrud ſelbſt empfangen. Da man wußte, daß
dieſe mit ihrer Freundin von Wallburg fortgegangen, ſo glaubte
man, ſie habe dieſelbe begleitet. Die Gräfin Hohenthal erinnerte
ſich flüchtig, von einer Reiſe des jungen Landmädchens nach Preußen
gehört zu haben, wußte aber nichts Näheres darüber. Sie gab ſich
nun auch keine Mühe mehr mit ihren Nachforſchungen und glaubte

enug gethan zu haben wenn ſie ſich gegen den Vormund vor jedemKoneontf ſicher ſtellte. Um das ihr verwandte junge Mädchen vor

übler Nachrede zu ſchützen, erlaubte ſie ſich gegen die getäuſchten Freier
die unſchuldig ſcheinende Lüge, Fräulein v. Wenden ſei zu ihrem
Vormund zurückgekehrt. Dieſer ſelbſt, auf dem die Verpflichtung,
Gertrud nachzuforſchen, beſonders ruhte, war zu jener Zeit von
einem Gichtanfall heimgeſucht, der es ihm unmöglich machte, per
ſönlich etwas zu thun. Sein erſter Brief an Gertruds Mutter mit
der Anfrage, wo ihre Tochter ſei und ob das Fräulein v. Wenden

Obwohl Baron Arnſtädt ſeinem Mündel wegen der vergeblichen
Werbung ſeines Sohnes zürnte und ihren Character als unlenkſam

beurtheilt hatte, traute er ihr doch keineswegs etwas Schlimmes zu,
ſondern ſah in ihrer Flucht von Wallburg nichts anderes als die
unbedachte Handlung eines eigenwilligen, gereizten Mädchens. Auch
ſeine Frau urtheilte nicht ſchlimmer von ihr und vermied darum,
ebenſo wie er, jeden Schritt, welcher Aufſehen erregen konnte.
War Gertrud gefunden, ſo hoffte die Baronin durch die Drohung
mit dem Urtheil der Welt ſie gefügiger zu ſtimmen und zu einer
Verbindung mit Auguſt zu bewegen. Da kam ein Brief von dem
jungen Mädchen ſelbſt das doch mit ihrem Gewiſſen nicht ſo ganz
leicht fertig werden konnte. Dieſes Schreiben war durch Frau
Reimann an den Baron Arnſtädt befördert worden. Gertrud bat
ganz demüthig um Verzeihung wegen der Unruhe, die ſie ihrem
Vormund verurſacht habe und verſicherte, daß ſie wohl aufgehoben
ſei. Sie erſuchte ihn dringend, noch für einige Zeit ſie in ihrer
Verborgenheit zu laſſen da ſie eine Aufgabe zu erfüllen habe, zu
der ſie noch einige Monate Zeit brauche. Dabei verſprach ſie, ihm
zu ſeiner Beruhigung auf demſelben Wege von Zeit zu Zeit Nach
richt über ihr Wohlergehen zukommen zu laſſen und wenn die er
betene Zeit um ſei, ihm Alles zu erklären. Jhre Freundin,
welche noch immer in großer Sorge und im Zweifel war, ob ſie
ſelbſt nicht ſehr unrecht gethan auf Gertruds Anerbieten einzugehen,
beruhigte dieſe auf alle Weiſe. Sie ſagte ihr, Alles gehe gut;
Frau Groſſer werde ihr das verlangte gute Zeugniß nicht verſagen
können undſie ſelbſt hoffe dann Mittel zu finden, nach ſechs Monaten aus
dem Dienſt entlaſſen zu werden und nach Günthersroda zu kommen.

Man war bereits im Monat September. Das Wetter war
ungewöhnlich regneriſch und beſonders eine Woche hindurch floß der
Regen in Strömen vom Himmel. Das Waſſer in dem Flußarm,
an welchem das Vorwerk lag, ſtieg zu ſo bedeutender Höhe, daß die
Wieſen an ſeinem Ufer ſchon tiefer lagen und nur durch die feſten
Dämme vor Ueberſchwemmung geſchützt wurden.
Gertrud ging eines rege an dieſem Damme entlang

bis zu einer etwas höher gelegenen Waſſermühle, bei der ein Wehr
das Waſſer ſtaute, welches das Mühlrad trieb. Sie ſah, daß das
Wehr an einer Stelle zerbrochen war und wie dadurch das Waſſer
mit ſtärkerer Kraft ſeitwärts gegen den Damm getrieben wurde
und ſich mit beſonderer Gewalt gegen eine Stelle des Dammes
brach wo derſelbe etwas weiter unterhalb eine Biegung machte.
Gertrud hatte in ihrer Thüringiſchen Heimath oft Geglegenheit ge
habt, die wühlende Kraft des Waſſers kennen zu lernen und es
ſchien ihr, als könne daſſelbe an dieſer Stelle zu mächtig werden
für den entgegenſtehenden Damm. Sie ging zum Vorwerk zurück
und ſchickte eine der Mägde nach dem Hauptgute mit dem Auftrage,
dem Grafen von ihrer Beobachtung Anzeige zu machen. Graf
Scheuern war vom Schloſſe abweſend; man wußte nicht, ob er
heut noch zurückkehren werde. Frau Groſſer kam, um zu ſehen,
was es denn gebe, Gertrud ging mit ihr nach der betreffenden
Stelle des Dammes; aber die Haushälterin, wie tüchtig und um
ſichtig ſie auch in ihrem Fach war, hatte keine Erfahrung auf dem
Gebiete, auf welchem ſie hier ein Urtheil abgeben ſollte. Sie ſah
den Damm noch hoch über die Oberfläche des Waſſers hervorragen
begriff nicht, wo hier eine Gefahr vorhanden ſein könnte. Jeden
falls meinte ſie, habe man Zeit, die Rückkehr des Grafen abzuwarten.

Als der Abend kam, konnte Gertrud ſich einer ernſtlichen
Beſorgniß nicht erwehren. Das Gut lag hoch genug; dort war
nichts zu befürchten aber das Vorwerk mit ſeinem ausgedehnten
Wieſenlande und ſeinen Gebäuden, ſowie die etwas entfernter
liegenden Hütten einiger Tagelöhner waren völlig ausgeſetzt. Ein
Kahn, auf dem Gertrud hin und wieder in einer freien Stunde den
ſchmalen Flußarm befahren hatte, war in der Nähe des Wohnhauſes
befeſtigt. Sie verſicherte ſich, daß er im Falle einer Ueberſchwemmung
zu erreichen ſei und traf auch ſonſt im Hauſe, ſowie in den Ställen
die Anordnungen, welche in ihrer Macht oder in ihrem Geſichts
kreiſe lagen. Völlig angekleidet legte ſie ſich auf das Bett.

e r Sertſegnng folgt)Wauernſprüche
mit Randbemerkungen von E. R.

D. 25. u. 29. Juli.
Jacob geht in Schnitt und nimmt die Marthe mit.

Dies ſchöne Sprüchwort wird nun bald
Nicht mehr verſtanden werden,
Denn wenn die Jugend worden alt,
Dann giebt's kein Senſ' auf Erden.
Die Mähmaſchine machet dann,
Was Marth' und Jacob einſt gethan.
Die Senſe kannſt Du Dir noch dann
Nur in Muſeen beſehen;
Es wird erklären der Caſtellan:
„Hier können Sie auch ſehen
Das Jnſtrument, das einſt man hat
Gebraucht zu mäh'n die reife Saat.“

Und die Enkel, ſie ſprechen mit verächtlichem Blick
„Mein Gott, wie weit waren die Väter zurückHierzu: Allgemeiner Anzeiger für Thüringen c. Nr. 22.mit ihr gegangen, blieb unbeantwortet.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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